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Ohne Worte, aber mit feuchten Augen

K ein leichter Schritt für mich,
wenngleich ein eher kleiner
Schritt für die Menschheit“, wit-

zelt Rüdiger Fett. Am Anfang steht der
Pfarrer noch mit breitem Lächeln vor den
Besuchern seines Abschiedsgottesdiens-
tes. Zahlreiche Gemeindemitglieder sind 
am Sonntagvormittag in das Thomasge-
meindehaus gekommen, um Fett ein letz-
tes Mal zu hören. Kein Platz bleibt leer
und alle Blicke sind auf Rüdiger Fett ge-
richtet, der es ganz offensichtlich nicht
leicht hat mit den Emotionen beim letz-
ten Auftritt vor seiner Kornwesteimer
Gemeinde.

Immer wieder bekommt Fett die Mög-
lichkeit zum Durchatmen – etwa, als das
Blockflötenensemble Suabile mit den
harmonischen Klänge von Johann Sebas-
tian Bach den Raum füllt. Oder als Chris-
tian Kamm am Klavier und Markus Lang
am Saxofon gemeinsam musizieren und
alle aufmerksam zuhören. Auch die Ge-
meindelieder wie „Schenke mir, Gott“
oder „Wo Menschen sich vergessen“ kom-
men dem Pfarrer manchmal gerade recht.
Es wird gesungen, gebetet und gepredigt –
eigentlich wie in einem normalen Gottes-

dienst.
Aber dann pas-

siert es doch: Als
sich Rüdiger Fett
in seiner Rede an
die Gemeinde an
seine schönsten
Erlebnisse erin-
nert, brechen die
Tränen aus dem
Pfarrer heraus.
„Ich mag Abschie-
de nicht“, sagt Rü-

diger Fett. Warum? Weil er immer der ers-
te sei, der seine Tränen nicht zurückhal-
ten könne. Und genau so kommt es auch
diesmal. Und er steckt den einen oder an-
deren Gottesdienstbesucher an, der auch
feuchte Augen bekommt. 

Manchmal wird Rüdiger Fetts Stimme
so schwach, dass er kurz inne halten muss.
Und als ihm seine Emotionen vollständig
die Worte rauben, greift Fett immer wie-
der verlegen zu seinem Wasserglas und
trinkt, um die Tränen zurückzuhalten.
Kein Wunder, hat der Pfarrer bei der Vor-
bereitung zu diesem Abschiedsgottes-
dienst mit dem Gedanken gespielt, einen 
großen Schritt über das Thema Abschied
hinweg zu machen. „Ich habe überlegt, ein
eher zukunftsweisendes Thema in den
Mittelpunkt zu stellen – Gemeinschaft 
oder so“, so Fett. Aber am Ende habe kein
Weg am Abschiedsthema vorbei geführt.

Und so findet der Pfarrer doch noch seine
letzten Worte. Schließlich ist es genau
das, was die Kornwestheimer Gemeinde
so an ihm geschätzt hat: Seine Wortge-
wandtheit und seine Sprache. „Ich hoffe,
dass die neun Jahre nicht nur für mich,
sondern auch für Sie zu einer guten Zeit
geworden sind“, blickt Fett zurück. Kurz
schaut er auch noch nach vorne. Denn ein
Abschied sei immer ein guter Nährboden
für etwas Neues.

Nachdem Rüdiger Fett persönlich sei-
nen Hut gezogen hat, verabschiedet sich
auch noch der Kirchenbezirk Ludwigs-
burg von ihm. Dafür ist Dekan Winfried

Speck gekommen. „Wenn ein Pfarrer
geht, ist das immer ein Einschnitt im Le-
ben der Gemeinde“, betont Speck. Rüdi-
ger Fett habe die Gemeinde mit „seiner
Sichtweise, seinen Ideen und seiner be-
sonderen Kultur für Sprache bereichert“, 
meint der Dekan. Dann stehen noch die
Formalitäten auf dem Programm: Auf-
recht steht Fett vor Winfried Speck, der
erklärt: „Ich entbinde Sie von Ihren Auf-
gaben und Pflichten.“ Erneut ein emotio-
naler Moment. Denn mit diesem Aus-
spruch kann und darf er seine Kornwest-
heimer Gemeinde nicht nur verlassen – er
muss es auch.

Kornwestheim Unter Tränen hat 
sich Pfarrer Rüdiger Fett von 
seiner Gemeinde verabschiedet. 
Von Nils Kraft

Rüdiger Fett ( links) wurde von Dekan Winfried Speck von seinen Aufgaben und Pflichten entbunden. Foto: Christine Biesinger

Die Hühner haben den Besuchern des Musicals etwas vorgegackert. Foto: Christine Biesinger

V om Montag, 31. Juli bis Freitag, 11.
August werden 306 Kinder unter
zwölf Jahren auf dem Gelände der

Realschule Remseck die Spielstadt Mini-
Remseck zum Leben erwecken. Täglich von
9.30 bis 16 Uhr (bei berufstätigen Eltern be-
reits ab 7.30 Uhr) werden die Kinder die 
Macht übernehmen. Am Wochenende blei-
ben die Stadttore hingegen geschlossen.
Organisatoren sind auch in diesem Jahr das
Jugendreferat Remseck und die Kinder-, 
Jugend- und Kulturarbeit Pattonville.

Das Konzept der Kinderspielstadt legt
den Schwerpunkt auf die spielerische und
kindgerechte Vermittlung von politischen
Bildungs- und Entscheidungsprozessen, 
dem Veranschaulichen und Erlernen wirt-
schaftlicher Abläufe. Darum gibt es in der
Stadt rund 40 Betriebe. Diese sind aufge-
teilt in die Bereiche Küche, wo die Kinder
selbst kochen, Handwerk, Verwaltung und 
Medien, Dienstleistung sowie Freizeit,
Kunst und Kultur. So kann jedes Kind einen
interessanten Beruf finden und dabei Mini-
Euro verdienen, um zum Beispiel Freizeit-
aktivitäten nutzen zu können.

In der Stadt gibt es sogar eine Kinder-
uni, an der Kinder einen Doktortitel erwer-
ben können, ein Kindercafé, eine Event-
agentur oder ein Schwimmbad zum Abküh-
len.

Eltern, Omas und Opas und alle anderen
Besucher sind herzlich willkommen, dür-
fen aber nur mit einem Stadtbus die Stadt
der Kinder erkunden. Der Stadtbus fährt 
im Elterngarten los und ist in der Zeit von
Dienstag, 1. August bis Donnerstag, 10. Au-
gust von 11 bis 14.30 Uhr benutzbar. Beson-
dere Highlights sind in diesem Jahr: die
Wahl des Bürgermeisters und der Bürger-
meisterin sowie der Stadträte von Mini-
Remseck am 3. August mit Übergabe der
Amtskette durch den Oberbürgermeister
der Stadt Remseck am Neckar, Dirk Schön-
berger und die neue Kinderstädtepartner-
schaft mit Karlopolis in Karlsruhe, die
einen Stadtwettbewerb zwischen beiden
Städten ermöglichen wird. 

Ansprechpartner für Rückfragen oder
Anfragen für einen Besuch in der Kinder-
spielstadt ist das Jugendreferat der Stadt 
Remseck am Neckar unter Telefon 0 71 46 /
 28 94 11 oder Handy 0160 / 90 65 01 55 (An-
na Kopp). red

Pattonville Die Kinderspielstadt 
Mini-Remseck öffnet wieder 
ihre Tore. 

Kinder 
übernehmen 
die Macht

„Ich hoffe, dass 
die neun Jahre 
nicht nur für 
mich, sondern 
auch für Sie zu 
einer guten Zeit 
geworden sind.“
Rüdiger Fett,
Pfarrer

Kornwestheim

Schnitzeljagd mit 
modernen Mitteln
Zum Geocaching lädt das Jugendzentrum
(Juz) am Donnerstag, 3. August, von 14.30
bis 20 Uhr ein. Jugendliche ab zwölf Jahren
knacken bei einer Schnitzeljagd verzwickte
Rätsel und erarbeiten sich Stück für Stück
den Weg zum Schatz. Hilfe gibt es dabei von
geografischen Koordinaten aus dem Inter-
net und einem GPS-Empfänger. Anschlie-
ßend wird zusammen gegrillt. 

Das Angebot mit begrenzter Teilneh-
merzahl ist kostenlos und findet in Koope-
ration mit der Mobilen Jugendarbeit statt.
Weitere Informationen gibt es telefonisch
im Jugendzentrum unter der Nummer 
2 16 99. red

Wenn Hühner rappen

L autes Gegackere, ein Tröten, das an
einen Elefant erinnert und dann ist
sogar noch der Ruf eines Kuckucks

zu hören. Wer am Freitag an der Schiller-
schule vorbeiging, dürfte seinen Ohren
kaum getraut haben. Als wäre ein ganzer
Zoo in der Grundschule untergebracht. Die
Auflösung des akustischen Rätsels: Die
Klasse 3c hat nach „Kunterbunt“ im Vor-
jahr mal wieder ein Musical einstudiert
und das heißt „Karneval der Tiere“ – und
alles, was kreucht und fleucht ist mit dabei.

Mal begeben sich die Kinder auf den
Bauernhof und die Hühner rappen den Zu-
schauern in der Schulaula etwas vor. Dann
wieder treten zwei Bekannte gegeneinan-
der an: der Kuckuck und der Esel. Die hat-
ten nämlich einen Streit. Für die Auffüh-
rung schlüpfen die Drittklässler ständig in 
neue Verkleidungen, ziehen sich Masken
über und schlüpfen in bunte Kostüme, tan-
zen als Fische mit bunten Tüchern – alles
unter ständigem Filmen der Eltern, die
ihre Smartphones in die Luft recken. 

Kornwestheim Beim „Karneval der Tiere“ der Schillerschule geht es 
hoch her. Von Birgit Kiefer

Rüdiger Fett hat gezeigt, dass es doch geht 

E in Gemeindemitglied nach dem
anderen kommt auf Rüdiger Fett
zu, um Tschüs zu sagen. Es zeigt

sich: Die Leute werden ihren Pfarrer ver-
missen. „Für mich ist das sehr besonders
und berührend“, meint Fett. „Weggehen
ist nicht einfach, vor allem wenn man
Menschen so nahe ist“, sagt er. 

Was wird Rüdiger Fett nach seinen
neun Jahren Kornwestheim fehlen? Die
Zeit hier werde ihm allein schon deshalb
in Erinnerung bleiben, weil der Pfarrer 
hier viele wichtige biografische Momente
erlebt habe, erzählt er. Hier sind seine bei-
den Kinder auf die Welt gekommen. Und
in der Kornwestheimer Kirchengemeinde
konnte der junge Pfarrer sein erstes soge-
nanntes „ständiges Pfarramt“ überneh-
men. „Es war auch die Stadt, wo ich mei-

nen Beruf erlernen konnte“, fasst Fett zu-
sammen.

Rückblickend zieht Rüdiger Fett ein
positives Fazit aus seinen Erlebnissen in 
Kornwestheim. „Hier konnte man immer 
neue Themen ausprobieren und ausloten
– es haben sich für alles Interessierte ge-
funden“, freut er sich. Die ökumenische
Ausrichtung und große Offenheit der Ge-
meinde werde ihm am meisten fehlen. So
bleiben ihm etwa besonders die Abende in
der Moscheegemeinde in Erinnerung.
„Das waren immer sehr intensive Gesprä-
che“, blickt er zurück.

Zu den Höhepunkten zählt Rüdiger
Fett die Vorbereitungen zu den Krippen-
spielen und die Kinderkirche. „Besonders
wurde es jedes Mal, wenn Menschen per-
sönlich wurden“, so Fett. Deshalb sei der

Bibelgesprächskreis eine schöne Erfah-
rung gewesen. Neben all dem Abschied
und Rückblick wird aber auch etwas blei-
ben von Rüdiger Fett. Etwa die Initiative
„Geht doch!“, die unter dem Pfarrer nach
Kornwestheim gekommen ist. Dabei tref-
fen sich regelmäßig Tüftler, um ihr Hab
und Gut zu reparieren, zu tauschen oder
im Thomasgarten gemeinsam zu werkeln.
„Das wird auch weitergehen – unter Pfar-
rer Haug und vielen Gemeindemitglie-
dern, die sich dafür einsetzen“, stellt Fett
in Aussicht.

Bevor Rüdiger Fett geht, wollen einige
Weggefährten noch ihre Grußworte an
ihn richten. Den Anfang macht Franz 
Nagler. Mit dem Pfarrer aus der Kirchen-
gemeinde St. Martinus hat Fett eng zu-
sammengearbeitet. „Die katholische Ge-
meinde hat an Dir geschätzt, dass Deine
Rede immer eine begründete Rede war“,
bedankt sich Nagler und betont: „Es wird
eine Herausforderung, wie die ökumeni-
sche Arbeit weiter gehen wird.“

Im Namen der Stadt und des Gemein-
derats ergreift Oberbürgermeisterin
Ursula Keck noch das Mikrofon. „Das Be-
sondere ist Ihre Macht der Sprache und
des Wortes, die Sie benutzt haben, um
Neuerungen einzufordern“, so Keck. Und
auch der Vorsitzende des Kirchengemein-
derats Klaus Schaldecker findet viele lo-
bende Worte: „Du hast mich immer wie-
der inspiriert mit Deinen Ideen – da war
nichts festgefahren.“ Danach wird Rüdi-
ger Fett von den Rednern und Gemeinde-
mitgliedern mit Geschenken überschüt-
tet. So dürfte sein Tagesziel erst mal da-
raus bestehen, die vielen Präsente irgend-
wie nach Hause zu bringen. Langfristig
denkt Fett aber schon an seine neue Auf-
gabe in Freiburg. „Erst mal möchte ich die
Gemeinde kennenlernen“, kündigt er an.
Und auch inhaltliche Ideen hat er bereits:
Dort will sich Rüdiger Fett dann für die
Friedensarbeit einsetzen und auch ein 
Konzept zur Familienseelsorge hat er
schon vor Augen.

Kornwestheim Bevor der Pfarrer dem Thomashaus den Rücken 
kehrt, zieht er ein Resümee. Er geht nach Freiburg. Von Nils Kraft
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